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Elementarſchulen ſind 54 IM renge mit
3500 Schülern.

An Wohlthätigkeitsanſtalten beſitzt Kra⸗
kau außer den Spitälern der barmherzigen Brüder und
Schweſtern noch einne Eremitenanſtalt u Krakau, Ir
St Martin, welche Ir d. 1850 zum deutſchkatho—
liſchen Gottesdienſte hergegeben QAu

Näheres ber kir  1 Anſtalten, 4*  ber die 0
der Kommunikanten, über Ir Vereine und Bru⸗—
derſchaften, über Miſchehen, konnten wir nicht erfahren

7

ELr religiöſe Erziehung
Nach dem Italieniſchen des Rieeardi

I.

Von den Andachtsübungen uInd den ver⸗
ſchiedenartigen Uebungen In der chriſt

en Frömmigkeit.
en verſchiedenen Arten des evangeliſchen Vortrages
unterrichten die Völker m der eligion, aber dieſer Un⸗
terricht vergeblich ind unfruchtbar, wenn ihn
ni die Praxis begleitete ne blos ſpekulative R
ligion aßt ni feſte Wurzeln und geſetzt daß ſie auch
nicht zu ſchnell m unſerm Herzen IIi ſo iſt ſie
doch nicht zureichend dem Willen Gottes
genugen und das Wohl der Menſchheit zu begründen.
Um ſich den Herzender enſchen einzuprägen, bedarf
die Religion der praktiſchen Ausübung ind

—22
äußerer
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Kennzeichen die zwar als Nebenſachen erſcheinen, die
aber nichtsdeſtoweniger em Geiſte der eligion *
thümlich und der menſchlichen Schwäche zur Nothwen⸗
digkeit geworden ſind Wir abſtrahiren hier von jedem
Aberglauben, jeder weibiſchen Frömmelei, Wwii weiſen
Ur auf jene weſentlichen Andachtsübungen hin, die

m  1 dem Charakter der Religion verknüpft ſind,
der oftmalige Empfang der heil Beicht ud Commu⸗—
niobn die Andacht bei der eiligen Meſſe, die Veſper,
Kreuzwegandacht, di Verehrung des Herzens Jeſu und
der heil Inngfrau Maria, der Roſenkranz, das Sea
pulier, die ſieben Sonntage F Ehren der ſchmerzhaften
Mutter, die Novennen, die Andacht heil U

die ch Sonntage zuengel, zum heiligen Joſeph,
redeS hei Aloyſius, das Gebet für die abgeſſchie⸗
denen Seelen IM Fegefeuer, un ähnliche An
dachtsübungen müſſen wir llem Eifer halten und
ſie em als Mittel zur Veredlung des Herzens
empfehlen.“ Da ſie die höchſte Approbation der Päpſte
und U  fe erhalten haben, 0 ſind ſie durch die ganze
katholiſche Kirche geheiliget und verleihen ihr anz

weiß nicht, was für ene trrigée Klügelei e8 nacht,
daß man U  ber dieſen, ſowie Über andere Punkte, ſich
dem Vorurtheile des Jahrhunderts überläßt, chreibt
der berühmte la Mennais: „Man wähnt den trom
zu hemmen und läßt ſich von ihm fortreißen. Wẽĩ

e
oft habe ich nicht unreligiöſe Perſonen mit Miß⸗
billigung Roſenkranze echen hören, aber oft Wwar

ich bis zu Thränen gerührt, wenn einige gute
auern aufden Knieen!zur Mutter der Barmherzigkeit
flehen ah, einer Sammlung und nit Andacht,

Reflexionen U  *  ber den Zuſtand der Kirche Frankreich
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die ſich all ihren eberden abſpiegelte ind der
Demuth, die ſie zierte. EsS mag erhabnere Gebete ge
ben, aber ein reineres und rührenderes kenne ich nicht ＋

ene Sekten, welche ſich dvonder Ir ſonderten,
haben em nichts Aehnliches. Unter em Vorwande
die eligion zu reinigen, beraubten ſie ſelbe ihres
Schmuckes, machten aus ihr enen lauen Cultus, der
das Herz nicht berührt Der Proteſtantismus zei ſich
bera als emn philoſophiſches Syſtem, deſſen Dogmen un⸗

gewiß und ſchwankend ſind und deſſen Glaubenslehren enmn
Herzen keine Stütze bieten un auch ni den Ver  —  —
ſtand emn mehreres erhellen Die Lauheit ſeines Cul⸗
tus erzeugte Lauheit des Geiſtes un e8 ver  —

nunftig, die Annahme zu nachen daß der Mangel an

äußern Ceremonien, die das Her erheben, den Verfall
der Religion ſo Vvei trieb daß die Gleichgiltigkeit
ieſelbe faſt die meiſten Kirchen leer ſtehen läßt
Einen Beleg hiezu liefert die —  —  —  — des Lord Monteaſtle
mM der Kammer der Gemeinen Iu der Sitzung vonn

Mai 830 en elbſt mi Widerwillen bemerkft
daß von Cun  IX Million und 400 000 Einwohner Lon  2  2
dons wohl Million feine Kirche beſucht *  luch

vd M derandere Beweiſe ießen ſich anführen, daß
Hauptſtadt Englands vorgeht, auch MN allen Ländern
des ſchismatiſchen und häretiſchen Theiles Europas
mehr oder weniger geſchehe in Dienſt ohne Eifer
ind Geiſt, ein Kultus ohne Andachtsübungen, kann
verlaſſene Kirchen un den Weinberg des Herrn ver  2
vildert aſſen

Die katholiſche Religion erſchließt emne unerſchöpf—
liche Quelle der iebe, iIu welcher der eif anfängt die CEr·

ſten Strömungen der unſterblichen Wonne zu genießen. Im
Reichthume ihrer Ideen, I der Mannigfaltigkeit ihrer

45 *
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Andachts bungen hat ſie Mittel genug, die Imagina⸗
tion zu eleben deren lei ſo groß und deren Ein
flu ſo U  18 iſt Wir wiſſen allerdings daß ott IM

eli und der Wahrheit angebetet ſein will und
die äußern Andachtsübungen ni ſeien, venn das Herz
nicht mit empfindet, daß wir nicht ausſchließlich nur auf
gewiſſe Gebetsformeln halten ſollen, da alle äußeren Kul—
tusceremonien nichts anderes wären, als ilder,

ſie nicht zur Belebung der Reinheit und e
dienten —  0 Uebungen der Andacht jedoch, wenn ſie
auch nicht glei die Frömmigkeit ausmachen,
führen doch wenigſtens dahin Sie ind das Oel, Um
die Religion damit zu nähren, die heiligſten Dinge,
die Geheimniſſe des Glaubens, die Geſinnungen, eziehen
ſich darauf. Und mit Recht agt Montesquieu,)) daß
ene eligion, die viele Andachtsceremonien hat,

und begeiſtere, als enne andere, die deren weniger
hat Die eligion iſt freundliche Strom, der,

das Feld des Evangeliums zu bewäſſern, viele
Bäche braucht, 9von denen die Gewäaͤſſer ausgehen
en Die Andachtsübungen ſind geeignet, die
Gemüther anzuziehen und zu eiten das Gebiet
der eligion Die Ceremonien, we die Sinne
0 en, machen die Geheimniſſe lichtvoller und breiten
Erkenntniß und 8  jebe Uunter dem aus. Gut iſt Ees,
Moral U lehren, aber erſprießlicher noch, die ittel
ihr nachzuleben, darzubieten Ind dieſe Mittel eſtehen
beſonders der religiöſen Gemüthsanregung, welche die
Uebung der ndacht jederzeit rweckt.

Nehmen jede Art der verſchiedenen Andachts—
Übungen einzeln vor un wir verden den mächtigen

— L'esprit des 1015
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Einfluß nicht verkennen, den ſie auf die Verbreitung
einer religiöſen Erziehung im Volke haben.

Reden wir don dem Gebrauche der Sakramente,
E erkennen die gelehrteſten und heiligſten Väter des
Alterthums und der Neuzeit In der Buße ind dem
heil Altarsſakramente das ausgezeichnetſte ittel, die
Me

enſchen der Heiligkeit zuzuführen. Wenn auch die
Gebräuche un der IY ſich ändern, dieſe Uſt wird
ſtets aufrecht erhalten werden. Der heil Karl Bor⸗
romäus ordnet im dritten Provinzial- Coneilium an,
daß die Prediger un Seelſorger die Gläubigen zum
Gebrauche der heil Sakramente ermahnen und nennt
die el nd Communion die zwei Säulen, auf denen
das Gebände des Geiftes ruht und durch welche s erhal⸗
ten wir Der heil Franz Sales agt I einem ſeiner
Briefe, daß er nichts Wirkſameres finde, die Reinheit
der Sitten und den Glanz der Religion zu erhalten,
als den Gebraͤuch der Sakramente. en dieſe eug
liſſe no nicht hinreichen, E höre man, was Leibni
inter ndern von den Vortheilen der E ſagt
„Die Nothwendigkeit der Beicht hält die Menſchen von
der —  ——  —.— fern.“ Auch Fitz William ſchreibt: )
77 Es iſt unmöglich, Tugend, Gerechtigkeit und Moral
auf ſolide Grundlagen IU ſtellen ohne dem Tribunal
der Buße, dieſes das Gefürchtetſte übt ſeine auf
das Gewiſſen und iſt kräftiger, als jedes andere Tri⸗
bunal Was kann nan erſt Alle von dem allerheil.
Sakramente des Altars ſagen? V franzöſiſcher
Philoſoph hat e8 das zeugende Dogma der katholiſchen
Frömmigkeit genannt. In der That gehen un dieſem
göttlichen Sakrament. Liebe und Furcht ſich die 27

*

Briefe an Attikus.
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unſere Frömwigkeit zu beleben und unſere Sitten zukonſolidiren. — iſt das wirkſamſte Mittel zur Kräf⸗
tigung religiöſen Erziehung und die Prieſter des
Herrn 0  en nicht aufhören, auf die Straßen zu gehen,

8  F nach den Worten eſu Chriſti die Gläubigen
anzueifern, m den aal einzutreten, wo das himm  —  —
1 0 bereitet iſt, da gemeinſchaftlich das
Brot des Lebens zu genießen.

Das heil Meßopfer, die Anbetung des allerheil.
Sakramentes des Altars, ſind das Qar der Religion
un ſollte daher dem Volke Achtung und Liebe davor
einflößen, ihnen die Erhabenheit un Heiligkeit derſelben
zeigen und zu dieſem Ende mit jener uind rde  A
zum Volke Üüber teſe heiligen Geheimniſſe rechen,
die diegeeignet ſind, Menſchen Iu Begeiſterung
V verſetzen Als die Ketzerei ſich an den Grenzen
Italiens zeigte, ermahnte die Kirche das olk ſich
IM göttlichen Sakramente zu vereinigen Iu frommer
Gehetsverein zu Ehren des allerheil Sakramentes
wurde geſtiftet, Glaube ind Frömmigkeit zu ver—
mehren die herrlichſten Gaben, ohne welche alle
andern 0 viel als nichts ind und ohne welche dieſe
andern zum Verderben führen. Ein andächtiges
ein, welches den oberwähnten te führt, ent⸗
hält die Gebete, die M dieſem Tr  1  E Werke 3e
braucht werden. ießen Wwir un an Jeſus an Iu ſo
ſtürmiſchen Zeiten, wie die Herde thren Hirten wie
die Jungen inter die Schwingen des dlers Zu ſet

—
nen Füßen flehen ſeinen Beiſtand und
mi den Apoſteln 38 ihm „Domine Salva 108 perimus.“
Der Gleichgiltigkeit des Jahrhundertes etzen wir
die Erhabenheit der chriſtlichen Liebe und Hoffnung
entgegen. Die Philoſophie ihrem Hochmuthe wollte
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die Vernunft auf die Trümmer der Offenbarung
und ſie ſtatt der 0  ei er laſſen und nichts
vermochte dieſe Wunden zu heilen, als die
zum Glauben, zUum te der Erkenntniß Die
nzig wahre Wiſſenſchaft iſt die innige Vereinigung
mit dem, der Alles weiß. Der Glaube kommt von
btt und führt 3 Gott, dieſe onne leuchtet 4„  ber
alle Völker, das Chriſtenthum eruht auf dem Glauben,
es iſt unmöglich, ohne den auben ott ʒu gefallen
und wer nicht glaubt, der iſt ſchon gerichtet.
b dieſen weſentlichen Andachtsübungen myfeh  2  —

len wir auch andern, die die riſtliche Frömmig⸗
keit beleben

In einem E leidenſchaftlichen Jahrhunderte, welches
ſich anmaßt, den Sieg der Vernunft 3ubefördern und
aus ihr die Motive ind Syſteme der Moral zu ſchöpfen,
muß nan mehr Ur die 4*  V  iebe, als durch die Vernunft,
zur Religion zurückgeführt (I Uebrigens herrſcht

au II Chriſtenthume und hat ſiedie Vernunfſ
daſſelbe gegen ſeine Feinde vertheidigt, E gehör das
Herz der Gläubigen doch der e en
wir auf die Liebenswürdigkeit Gottes, welcher
uns ſein. Herz öffnet, 0 cheint 8 uns, als will
ſagen: Gib miu auch dein Herz

Was ſoll ich von den neuntägigen Andachten ſagen,
welche das Feſt des Herrn und der heil Jungfrau
Maria begleiten? Ein Seelſorger, der ſich dieſelben I  ur
beſßt

ern Sorgfalt dienen ließe, die Gläubigen F reli—
giöſen Empfindungen dafür anſpornte, würde hierdurch

Nicht allein dieehr die Kraft der Religion eleben
An  igen, die In der Vollkommenheit Imnmmer vor
wärts ſchreiten, auch weniger empfängliche Menſchen
und ſolche, eren Geſinnungen dem Fleiſche anhangen,
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würden ſich den Süßigkeiten der heil Myſterien öffnen.
e. liebliche Begeiſterung, welche ſüßen Düfte der
Frömmigkeit, vürden den Gemüthern die neuntägigen
Andachten zu Weihnachten, Pfingſten, zum Herz-Jeſu⸗
eſte, zu dem Feſte der unbefleckten Empfängniß und
Verkündigung und andere Marien -Feſte einhauchen!
Wie wären ſie en Heiligen ſo ieb ind wohlge—
fällig! Warum ſind ſie ni mehr unter den hriſten
gewöhnli Ind unter den Familien heimiſch? Ich kann
hier nicht unterlaſſen, einer zwar weniger bekannten,
aber ehr erſprießlichen, Novenne zu erwähnen na  2  mlich
jener des Franz Xaver, des großen 0  E Indiens,
welche am März beginnt und Am er  8  V
OIMN Tage der Heiligſprechung deſſelben. Jeder,
welcher den kurzen Bericht U  ½  ber den Urſprung der No⸗

zur Vorbereitung auf den Tag der Heiligſprechung
des h. Franz Xaber liest, die zu Bergamo und Parma
Im ru erſchien, ird ſich angetrieben ühlen, ſich
damit zu befaſſen. In dieſem Büchlein gibt ＋ Gehete
un Erbauungen für  * alle Tage der Novenne.

Weil der we der religi  en Erziehung b  G.
ſonders auf die Jugend ſich ausdehnt, muß die
Aufmerkſamkeit der Seelſorger und aller, velche ſich
mit ihrem Eifer vereinigen, auf eine Andachtsübung
lenken vor allen die geiſtige Kultur der
Jugend begünſtigt. Der Marianiſche Monat wurde
zu dieſem Ende geſtiftet und beſteht in einer Reihe
von Andachtsübungen zu Ehren der Jungfrau Maria
für jeden Tag im Monate Mai Die Audacht zur
Maria muß vor allem in die Erziehung der Jugend
eingeflochten werden und 0 wie die irdiſche Mutter dem
Kinde die erſten frommen Geſinnungen einhaucht, ˙ muß
ſie die himmliſche Mutter mit ihrem Schutze und mit ihrer
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Dieſe Andachtsübungennade zur Reife bringen
die jedem Tage vorgeſchrieben ſind eiten zur Fröm⸗
migkeit und ſchirmen vor den Gefahren der Verfüh

die dieſem Monate der reizenden Jahreszeit
halber viel äufiger ſind Sie verdienen alſo die
höchſte Verehrung un können Uur heilſame i

T⸗
kungen hervorbringen Von Italien verbreiteten ſie

ind gewannen die 0  faltſich nach Frankreich
zweier berühmter Männer, des Prälaten Moreelli
und Letourneur, gewöhnlichen Predigers des 0
nigs Frankreichs, leſe beiden entwickelten ihre
0

Eine beſonders nützliche ebun iſt endlich das
einen Uten Tod Der Gedanke an den Tod

iſt werthvoll Iu der Moral und Religion, Iu enig
Worten entwickeln ſich große Ideen und unfere Hand—⸗
lungsweiſe wird dadurch geregelt. er 0l3 ſcheitert

dieſer Klippe Die Atheiſten die Feinde der Re⸗
ligion, die Sektirer u  en ſich erſchüttert bei dem Er
einen des Todes, ie ſagten zitternd ihr Credo her,
das ſie ereits längſt vergeſſen hatten Die Geſchichte

uns daß die Helden des Unglaubens d' Alembert
Voltaire, Diderot an den Pforten der Ewigkeit das

nicht erkennen konnten, das e ſich ihrer
eitlen zhiloſophie eingebildet hatten und daß .—. da
wünſchten, ſich nun der ajeſtä Gottes wieder zu
verſöhnen onntée gleich ihre Bekehrung keine Früchte
mehr bringen, o gefie e3 doch dem unerforſchlichen
Rathſch

luſſe Gottes ſie demüthigen, ohne ſie die
Segnungen des Friedens genießen zu laſſen Der Herr

drei Rieſen der Gottloſigkeit mi feiuem Blitze,
da ie ganzes Lehben mi Verfolgung der ＋

V

ehre

Wenn nun der Ge⸗Jeſu Chriſti zugebracht hatten
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ante den Tod auf ſo verſtockte Gemüther einen
ſolchen Eindruck nachen konnte, muß Er hn noch mehr
auf jene machen, deren Irreligioſität Wirkung der
Gleichgiltigkeit un der Ausſchweifung iſt und nui
eines Syſtemes 14e Vorbereitung zu uten
ode iſt daher Allen nützlich un entſpricht der
Abſicht des Weiſen, welcher ſagt 77  enke Oft an die

letzten Dinge nicht zu ündigen an vähle
nun den rſten Sonntag einem jeden Monate, den en
nach der Vesper ſetze man das Hochwürdigſte aus,
man ſtimme das Pange inqua aIn und unterdeſſen ſage
en Prieſter knieend mit Affek un Würde das ſchöne
und andächtige Gebet her, welches 1 beginnt „Herr
Jeſu! Gott der Üte 16 7 Das hat Papſt

Das olkPius VII mit mnem Ablaſſe begnadigt
kann eS als Litanei benutzen mi der jedesmaligen Schluß
ſtrophe „Habe Erbarmen mit B venn der
Prieſter liest „Wenn üße unbeweglich ſein
werden, als Zeichen, daß meine irdiſche Laufbahn
vollendet ſei * antwortet das olk „Mildreichſter
Jeſu, erbarme dich meiner.“

Solche Andachtsübungen dienen zur religiöſen Er
ziehung aller; denn unſere Gemüther, durchdrungen von
dieſer himmliſchen Salbung, werden ſo ützt vor den
gefährlichen Eindrücken finnlicher Vergnügungen. Indem
ſie un mit em lebendigen Lichte des Glaubens undder
Wahrheit durchſtrahlen, dienen ſie dazu, die Vorurtheile
und Leidenſchaften zu zerſtreuen und die Irrthümer
ener verkehrten Philoſo zu beſeitigen. Ur des
Himmels Beiſtand ſtärken ſie Schwäche, erhöhen
unſern Widerſtand gegen Verführungen und machen,
daß wir ni Irre werden der ugend und eli—
giöſität Ja hätten alle lefe Uebungen keine andere
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Folge, als den Geiſt des Gehetes zu kräftigen ſo
ſchon dadurch der Einfluß auf die Religion emn vor

züglicher Unſere Zeit fordert gewiß auf, das
olk häufiger zu verſammeln der vielen
Schläge halber, die Religion erlitten hat Ohne
Beiſtand Gottes iſt andere unnütz: „Neque Qul
plantat ESt aliquid, neque gur 719gat, 8ed gul merementum
dat. Deus 35.

Ein frommer.Verein, auf Andachtsübungen
begründet, mit em Zwecke, das Unkraut aus den Flu
ren der Religionzu vertilgen und den Samen ener

Uten chriſtlichen Erziehung feimen zu nachen, iſt
gewi eines der zweckdienlichſten m en Mit⸗
glie dieſes Vereines zu ſein, genügt der ille, eS
bedarf eines Zuſammentretens oder keiner Correſpon⸗
denz, die 9 ch zur Erzielung guter erke iſt
Inzig und allein hinreichend.

Am nde dieſer Abhandlung werde ich enen
Wink geben, den höhere Autorität al3 die
unterſuchen wolle Wenn der Glaube uns die 1d des
Gebetes 10 macht uns auch darauf aufmerk⸗
ſam, daß emnm Verein vielen Gebeten noch kräf⸗
. ſel „Wo oder drei zuſammenkommen

Namen, werde ich mitten inter ihnen ein
pricht der Er  er Ein E troſtreiches Verſprechen
ſt das wirkſamſte Aneiferungsmittel zu frommen an

dächtigen Vereinen. Im Jahre 1818 ildete ſich
Frankreich em ähnlicher Andachtsverein, ott
die Bekehrung der Ungläubigen zu bitten unddie Be
harrli  eit der riſten, 0 wWwie enen glücklichen Fort⸗
gang bei Verbreitung des aubens zu erflehen

Corinther
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Laſſen wir die Philoſophen und Sektirer Über

Bigotterie ſchreien, man weiß doch, va das ihrem
unde age will; ermüden Wir vielmehr nicht An⸗
dachtsübungen einzuſchärfen heilige Män⸗

und die Päpſte empfohlen haͤben, denn Reli
gionsſachen ſind 10 dieſe die Lehrer, nich aber die
Philoſophen und Nenuerer.

II

V  2—  Lon der Erziehung des Kleruns
Au dem bisher Geſagten und aus dem, was

noch zu ſagen haben, erhellt, daß die religiöſe Er
iehung beſonders von der Geiſtlichkeit abhänge, denn
faſt alle Mittel ſind 1u ihren H  änden, ſe eſitzen
das erforderliche nſehen und können den Worten durch
ihr Beiſpiel Nahrung geben Das Prieſterthum hat
die größte Wichtigkeit I der religiöſen Oekonomie
0  ‘r verdient die religiöſe Erziehung der Geiſtlich—
keit unſer vorzüglichſtes Augenmerk, denn On ihr äng
auch die des Volkes ab ne Prieſter gibt eS feine Re  .  2.
ligion Aun daher auch keine religiöſe Erziehung hre
ildung fordert ˙ mehr Umſicht größer die Verfol—

und Gehäſſigkeiten ſind welche das Prieſterthum
Iu Ausübung einer Amtspflicht treffen Sowie aber
hieraus einerſeits die Nothwendigkeit erhellt gute Prie⸗
ſter 3u bilden, ſo ieg hierin auch die Schwierigkeit
eS zu un Der l des Jahrhunderts, IN dem wir
eben, die böſen Beiſpiele, die er erzeugt, erſchweren
die Erziehung des Klerus. Man muß alſo die An⸗
ſtrengungen verdoppeln, m die Erziehungder Geiſt⸗
lichkeit jene ung zu bringen, die ſie zu allen
Zeiten ind beſonders den unſern aben ſoll
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Unſere verweilen dieſer Beziehung auf
den iſchöfen, ſie müſſen zur Wiederherſtellung
der prieſterlichen Disciplin beitragen. Iht Eifer und
ihr Beiſpiel iſt das wirkſamſte Mittel, deſſen ſich Gott
bedient, UU gute Prieſter heranzubilden. Ich
wi mich nicht vermeſſen, nenne Vorſchläge Ind Er⸗
mahnungen bis zum biſchöflichen Stuhle auszudehnen,
vor dem ich mich ehrfurchtsvoll beugen muß, von wo

Rath und Befehl zu erholen habe Ich will auch
keine Pl  ane mner geiſtlichen Erziehung entwerfen, das
Koneilium zu Trient, die Provinzial⸗„Koöneilien dvon
Mailand Unter dem eiligen Karl aben hierin das
Meiſte gethan.

Die Kirche bedarf ener Belebung der prieſter—
lichen Diseiplin, aber das erſte und einzige ittel,
hiezu zu gelangen iſt jenes der Seminarien, ohne

keine guten Prieſter gebildet werden können.
Wohl hat jede Diözeſe ihr Seminarium nd manche
auch mehrere nach Beſchaffenheit der Ausdehnung, allein
nichtsdeſtoweniger hat M Laufe der Zeit ehr
wenig dafür gethan; M jelen iö ſind ſie noch
ſehr unvollkommen und leiden meiſtentheils folgen⸗
den drei ebrechen:

Ein ſehr großer Fehler iſt der, Seminar—
Konvikte zu 0  en mit verſchiedenen Vorſchriften zu
prieſterlichen Erziehung. So ird der theologiſche Kurs
M manchen angefangen, aber ohne die erforderlichen Schulen
dazu, die Zöglinge müſſen ſich alſo aus dem Konvikte ent  —

Natürlich— zielen viele dieſer und der folgenden Bemer⸗—
kungen nur auf Italien Die Mittheilung eintger Auszüge dieſer
intereſſanten Schrift⸗ will auch nicht maßgeben und belehrend,
ſondern nur anregend auftreten und uns die Uſtände anderer
Länder lar machen
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fernen, um die Univerſität beſuchen zu öonnen. an
Convikte 0  en keine hulen für L die, obwohl ſie
dem geiſtlichen Stande ſich zu widmen gedenken, einſt⸗
weilen noch den weltlichen philoſophiſchen Urs durch-
machen Derlei Zöglinge ſtehen alſo Unter keiner be
ſonderer ufſi was auf ihre Beſtimmung
nachtheilige Folgen hat Eine aßrege ent⸗
ſpricht nicht dem Zwecke des heil Koneiliums zu Trient
und kann AQuf dieſe Weiſe, weder von dem Ge⸗
ſichtspunkte der Erziehung, noch dem des Unterrichtes
aus Kleriker Aden

Jede öffentliche. Erziehung erfordert en wohl⸗
geregeltes für alle Studirenden eingerichtetes Kon⸗
vikt, beſoͤnders die jungeren die man den
Zerſtreuungen Eemer Stadt nicht überlaſſen ſoll N
ſo mehr erfordert die geiſtliche Erziehung die
fältige Abſonderung der Zöglinge von weltlichen Din⸗
gen, ihren Geiſt heilſam beſchäftigen zu können
Selbſt alle ihre. Spiele und Unterhaltungen ſollten
darnach eingerichtet ſein. bn arum ſoll nan ſie,
0 viel als möglich, Weltlichen ferne halten,
amit ſie 1 ihrem Alter, wo 8— noch nicht hin⸗

reichende haben, allen Stürmen der Verfüh⸗
rung zu widerſtehen, ſich des Glaubens nd der

wenn böswillige V  ten  —Frömmigkeit nicht ſchämen,
chen ſich über ihren Stand und ihre Tracht luſtig
machen. Ueberlä man .— ſchon n den Uunteren Schu⸗
len dem Umgange nit den gewöhnlichen Schulbeſuchen—
den, hilf e8 ſpäter nichts, ſie IM Seminarien ab⸗
zuſondern; der weltliche Sinn iſt bereits ihren Gemü⸗
ern geblieben un vir noch erhöht Ur das Feuer, das

Der Beruf zum Prieſter⸗Uunmer der Jugend innewohnt.
Ume hat jede andere Pflanze ihren Keim II der
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Unſchuld des zarten Ilters und verlangt eme

ſtrengte Pflege; ſind die Gewohnheiten einmal einge⸗
wurzelt und die Wunden einmal geſchlagen E
kann man das Uebel nicht el wieder eben Das
war ahch die Abſi 1 des Coneiliums zu Trient bei
Einrichtung der Seminarien Gum adolescentium aetas,

recte instituatur Prona 8it ad mundi voluptates
sequendas; et IISI 2 teneris IIIIS ad pietatem el I'E-

ligionem nformetur antequam VI:fIOrunr habitus Otuln
homiem possideat, uimgualn Perfecte, 816 IMAXIIIIO

Eh singulari propemodum Dei omnipotentis AIXIIUIO
diseiplind ecCleslastica perseveret; sSancta Synodus statult,

singulae Cathedrales; metropolitanae atque Ais HIa-

Cc.lesige DrO mO0 facultatum V dioecesis ampli-
tuudine Sertunn uerorum PSIUS Eeclesiae Clvitatis t
dioecesis vel C4¹Us Drovinciae; V 101I reperiantur
numerum CoHegio 20 360e Drope pSius Ecclesias vel
11 1II 000 COnvementi a5 Episcopo eligendo alere d

religiose 6dueal 95 CCeclesiastieis disciphnis instituere
teneantur.

teſe merkwürdigen Worte ſind wichtig genng,
venn man ſie auch nUur als Ergüſſe derErfährung
und der Weisheit der gelehrteſten Männer betrach⸗—
ten vollte

Der Unterricht, wie er in den Gymnaſien, V  yzeen und
Univerſitäten ertheilt wird, iſt dem geiſtlichen Stande
nicht mmer Am günſtigſten, ich wi nicht ſagen,
ſeinem Grunde, denn eEr iſt für alle derſelbe, ondern
vielmehr n ſeinem Geiſte Jene, welche dte Schüler
nd Mitarbeiter der öfe ſein ſollen, erhalten den
geiſtlichen Unterricht aus en! Munde von Profeſſoren,
welche dvon der Ir nicht abhängen, ſie wohl gar

Ein Klerus ſo herangebildet wird nieoft verachten
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großen Einfluß auf die religiöſe Erziehung der Völker ha
ben. Die Gepflogenheit, daß man die Zöglinge der ir
Ur dann von den weltlichen abſondert, wenn 1.—. die
höheren Studien erreichen und daß die Theologie wie
jede andere Wiſſenſcha betrachtet, ohne darauf Rück—
ſicht zu nehmen, daß ſie eine heilige Beſtimmung habe,
macht die Erziehung geiſtlicher Zöglinge zu profan.
Die I erſteht aber die Sache nicht o; 4  mM An⸗
eſichte einer blühenden Univerſität errichtete ein Bar⸗
barigo ein prächtiges Seminarium, die Diener der

In den Wiſſenſchaften, in der Frömmigkeit ind
in der Andacht zu erziehen, eben dies that auch ein
Toſi, das iſt der wahre Geiſt er Kirche, der
der eiſ er Biſchöfe und aller Fürſten ſein

Ein ſehr gewöhnlicher Fehler iſt der,‚ daß
wohl ein Seminarium ind Ulen hat, aber kein
Konvikt für al le eriter, ſo daß man einen großen
—— der Kleriker in Privathäuſern beläßt ohne gehö⸗
riger Aufſich Die Unzukömmlichkeit dieſer Maßregel
iſt dort dargethan worden, wo von der Abſonderung
der Zöglinge nd einer beſonderen Erziehung der⸗
ſelben die war. Die Leichtigkeit, mit welcher
jene zuů den Schulen zuläßt, welche ſich nicht im Se⸗
minar zu leben anheiſchig machen wollen, fann Ver-⸗

ſchiedene Entſchuldigungsgründe aben, aber der
der Nothwendigke iſt einzig haltbar.

An vielen Orten erfordert es die Nothwendigkeit,
eine große Anzahl Kleriker externiren zu laſſen, aber
nicht überall erſcheint dieſe Nothwendigkeit unüber—
windlich. Die Motive und die Geſetze, welche
zur Errichtung Seminarien ühren, erech  —  —
tigen auch zu einer zweckmäßigen Erweiterung derſelben
nach dem Bedarfe der Diözeſe.
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Iſt 2 gleich nicht Immer möglich, mehre Semi⸗—⸗
umnarten zu aben, welche geräumig genug ſind,

die nöthige Anzahl don Alumnen zu faſſen, ſo önnte
man doch einige Häuſer miethen und nach Art der Se⸗
muingrien einrichten, denn nicht der Ort macht das Se
minar, ſondern die Regel un die Leitung
alſo emn eigenes Haus nan beſtimme die Uebungen,
die Betſtunden die Diseiplin u Allgemeinen un wähle

Orſteher des Seminars ſeh ind
frommen Prieſter aus der die onviktszöglinge ohne
beſonderer Erlaubni U ausgehen läßt ondern ſie

ſpazieren führt und dafür ſorgt daß ſie ſich
ogar zu kirchlichen Funktionen gemeinſchaftlich begeben
ne Aufſicht wie eſe, Urfte 0 ſchwer uicht ſein, ſie
iſt auch nicht zu koſtſpielig für die Oberen, denn
8 iſt ein Fond ba, amit dieſe Auslagen 3u
decken, indem gemeinſame Beköſtigung immer went⸗
ger oſtet, als eine private, was die öglinge ſelbſt
beſten merken werden. Der wahre Eifer weiß viel  —
fältige Mittel anzuwenden, Gutes E leiſten und
ich finde das eiſpie des Nada ehr löblich
welcher, bekümmert daß er n alle Alumnen IN
ſeinem Seminario unterbringen konnte, ene kräftige
Diseiplin Iu der Ueberwachung und Leitung der Exter
iſten verordnete, ſie täglich ur Betrachtung, Anhörung
der Meſſe Ind andern Andachtsübungen In der bi⸗
ſchöflichen Kapelle verſammelte, be denen en ſtets ge.
genwaärtig var

3) Ein anderer Fehler iſt der daß man mehr oder
weniger die Diseiplin den Seminarien vernachläſ⸗—
ſigt Die Diseiplin eines Seminariums ſoll reng
E. ſoll IM elben Rechenſchaft auch tüber die klein⸗
ſten Dinge gefordert werden Gewiſſe Oberleiter affek⸗

46
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tiren ene Güte, die hier u angebracht ſie
glauben, daß —  — deſto gütiger erſcheinen, 1e nachſich⸗
iger ſie ſich eigen und verderben ſo kurzer Zeit

Die Rektorendie religiöſe Erziehung emnmer Diözeſe.
und Präfekten der Seminarien ſollen Männer von
glühendem Eifer ſein, dbon großer Thätigkeit und Er⸗

leuchtetem Verſtande, Beobachtungen über das
entliche un Privatleben ihrer eriter anſtellen zu

fönnen Es iſt nöthig, daß die Biſchoͤfe me zu wäh
len verſtehen und ſie mi dem gebührenden Anſehen
walten laſſen wenn ſie ſich den glücklichen Fort—

Derihres Inſtitutes verdient maͤcher

— ſollen
Rektor iſt der Mann, der ſeine glinge IEI beſten
kennen muß, weil eRr ſich nitten ihnen be⸗

me langjährige Erfahrung hat die Mängel Be⸗findet
Und man önnteenen man vorzubeugen hat

hierüber en leines Buch trefflicher Verhaltungsregeln
abfaſſen, was auch on einige Biſchöfe gethan ha⸗
ben Soj gab Liguori ein Reglement für die Se⸗
minarien heraus. Je mehr wir den alten Grund⸗
ſätzen der IY anhängen, ſo mehr werden wir
auch den ei des Prieſterthums aufrecht erhalten

die eize modernen Erziehung, ſondern die
Diseiplin Ind di Frömmigkeit müſſen wir Unter den
Zöglingen eines Seminärs walten laſſen Als em Mu⸗
ſter läßt ſich die ege des Seminars zu ergamo
aufſtellen, das nicht ſo ſehr des herrlichen Gebäudes
und des Fondes halber deſſen * ſich zur Beſtreitung
ſeiner Bedürfniſſe erfreut ſich rühmen darf, emne der
vorzüglichſten zu ſein ſondern darum, weil der wahre
Geiſt der Religiöſität ſeinen Zöglingen ver⸗
breite iſt

Derlei geregelte Anſtalten führen nicht blos den
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wiſſenſchaftlichen Fortſchritt herbei, ſie dienen noch
mehr azu die Frömmigkeit zu 6  rten und den wahren
eif des Prieſterthums erhalten. Den erſten Platz
nimmt die Frömmigkeit ein. „In andern Geſetzgebun—
„gen iſt die Frömmigkeit ein El der Tugend, in der
„unſern ſind alle Tugenden Aur untergeordnete Theile
„der Frömmigkeit,“ ſagt ein alter Schriftſteller. In
einem Jahrhunderte, wo der Klerus ni das intellek—
tuelle Uebergewicht beſitzt, das ordem hatte ind das

wieder erlangen ſoll, iſt es nothwendiger als e,
ein moraliſches Uebergewicht zu behaupten, welches die
Herzen bewegt, wenn auch der Verſtand noch nicht
überzeugt iſt leble Gewohnheiten und unpaſſender Um—
gang laſſen nicht ſelten befürchten, daß die Diseiplin der
Geiſtlichkeit in Verfall gerathe. Man 0 häufig
die eriter im vertranuteſten Umgange mit anderen Stu⸗
denten m Kaffeehäuſern, auf oͤffentlichen Spaziergängen

In den Ferien Unterſchei⸗un Unterhaltungsplätzen.
det ſie weder Kleidung noch Lebensweiſe andern
jungen Leuten und 0 faßt man leicht Verdacht, dabß
ſie wenig von M Geiſte des Prieſterthums durch⸗
drungen ſeien.

In vielen Diözeſen herrſcht der Gebrauch, daß
ogar Kinder die prieſterliche Kleidung, ein Kollar mit kur⸗
zen Röcken nach weltlichem Schnitte, tragen läßt, wes⸗
wegen man 1. auch die Centaurea des Klerus
önnte habe früher bemerkt, daß unge Leute,
die für en geiſtlichen Stand beſtimmt werden, chon
frühzeitig von der Welt zurückziehen müſſe uind In
dieſer Beziehung bin ich 6  8 damit einverſtanden,
Kinder von oder 14 Jahren die Kleider des Kle⸗
rus tragen zu laſſen, amit ſie ſich ſo an die Dis⸗
eiplin des Seminars gewöhnen ind ſich 0 eiden

46 *
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lernen, wie 8 die ege erfordert. Doch wird dies
an verſchiedenen Orten verſchieden gehalten und
auch die Kleidung, ſo un der Unterricht und die Sit⸗
ten nicht immer die einer geiſtlichen Erziehungsanſtalt.
Das Anrecht, eine Stiftung zu genießen, der Wunſch,
auf Koſten der U Udiren zu können, beſtimmen
manche Eltern, ihre Kinder der Theologie zu widmen;
leſe reten oft wieder u die Welt zurück, oder werden
Prieſter ohne Beruf Die Biſchöfe ſollten hierauf
ein beſonderes Augenmerk haben, da ihnen die
Erziehung des Klerus vor llem ank Herzen liegen muß.

Der wichtigſte Hebel der geiſtlichen Erziehung
bleibt immer der Seminar-Direktor, welcher ein Spie
gel der Frömmigkeit und der Gelehrſamkeit ſein ſoll
Sein Unterricht hat den größten influß auf die Kle
riker; in allen nährt Er Geiſt Jeſu Chriſti,
führt zu Jeſus riſtu un macht auf die Wichtig—
keit eines Standes aufmerkſam, der von en Leichtſinne
unſerer Zeit zu gleichgiltig behandelt wird. Er ſtellt
ſeinen Zöglingen den göttlichen Beruf recht vor Augen,
der von 0 vielen in Zweifel un dbon ſo vielen

vergeſſen Dir Der gemeinſchaftliche Unterricht
genügt nicht, wenigſtens alle Monate einmal begibt ſich
der Direktor nit ſeinen Alumnen In eine Privat⸗Confe⸗
renz, Ian ſelber ihre Gemüther zu erforſchen und
ihren geheimſten Neigungen die gehörige Richtung zu

Studeat singulos, IN quantum Valet, instruere,geben
t privatis Ioeutionihus aedificare.“)

Eine beſondere Rückſicht bei der Erziehung der
eriter verdienen auch die Profeſſoren. Ut wäre
es, enn die Erziehung der Kleriker einer religiöſen

Gregor der roße Hom. 17 in Lue
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Congregation, welche nter dem Biſchofe ſteht anver
traut werden Fönnte So würden ſi die9Lehrer
am leichteſten bilden Faſt alle Seminarien Frankreichs

mͤm Jahrhunderte den Händen der ver⸗—
der Sul⸗ſchiedenen Congregationen, der Lazariſten

Pizianer, der Eudiſten, der Oratorianer und der fran⸗
zöſiſche Klerus hat die Vortrefflichkeit ſeiner Erziehung
bewieſen. leſe Congregation könnte ſich mit
der Miſſion vereinigen, indem ſte Abtheilungen
bildete So vUurde dieſer —  örper inter zweckmäßiger
Leitung men Arm über die prieſterliche Erziehung,
den andern über die Erziehung des Volkes gusbreiten
Indem ich von der Wahl der Profeſſoren ſpreche,
verdienen große Dinge unſere Berückſichtigung,
die Wiſſenſchaft und die Frömmigkeit. Wir wollen
ohne Zweifel die Wiſſenſchaft, aber ſie ſteht der
Frömmigkeit doch nach Die Frömmigkeit iſt
erſprießlich 5  I allemund ohne dieſer iſt die Wiſſen⸗
ſchaft Eenn aufgeblaſenes eſen ne ihr haben

Profeſſoren nach weltlicher Façon. ne Fröm⸗
migkeit gnen ſi ſelbſt die größten Talente ni
für den Unterricht. Sie halten ſich ihrem Vor
trage eben E indifferent, wie ihre Schüler M Anhören
un indem ſie geregelte Bündigkeit bei em Unter—
i  e Lerachten wiſſen ſie ſich nicht nach der Faſſungs-—
kraft ihrer Schüler zu richten. Ohne Frömmigkeit iſt
alſo die Wiſſenſchaft viel als nichts, die Frömmig—
keit erhebt die Wiſſenſchaft Ind wie ein ehr gelehrter
Mann behauptet, raucht der Lehrer nen wahren
Beruf, enen unüberwindlichen Eifer und wahre
Liebe zu ſeinem Stande, mi dieſen Gaben ne die
Kenntniſſe erlangen die ihn noch ehlen Nichts⸗
deſtoweniger aber auch viel auf das iſſen
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und ich ſage offen, daß auch die geiſtlichen Studien
einen höhern Standpunkt errei  en dürften, als ſie gegen⸗
wärtig haben Alle Wiſſenſchaften und menſchlichen Er
findungen aben dem enins des Profanen den Vorrang
eingeräumt, w  il man verſäumt hat, die geiſtlichen
Studien auf gleicher Höhe wie die weltlichen zu
halten Durch die Einfachheit des Auben wer⸗
den Wilde bekehrt aber dieſe Glaubenseinfachheit
muß auch mit der Wiſſenſchaft ſich paaren, wenn die
Civiliſation eine lange Dauer haben Man ird

bald das Licht der Wahrheit leuchten ſehen, wenn
einmal das des Irrthums erloſchen iſt Die eiligen
Väter hielten die Erhabenheit der Religion uglei mit
den Wiſſenſchaften des Jahrhundertes aufrecht. Die
Theologie kann wohl in ihren nellen nicht mit Erfolg
beſtritten werden; aber um ſie mn ein gefälligeres Ge
wand hüllen, wird 8 nützli ſein, daß ſich ihr
die Philoſophie und die Beredſamkeit beigeſelle, wie
nicht minder auch die Philologie ind ſchi Sie
muß ſich mit allen Hilfswiſſenſchaften ausrüſten, un
den beabſichtigten End  l  weck zu erreichen. Der katholi⸗
ſche eriter Oir ſeinen ihm gebührenden ang be⸗
au  en, wenn er ſeine ganze aufbietet
die Verdorbenheit ſeines Jahrhundertes, er ein
Freund der Wiſſenſchaft un mit der ganzen Literatur
der Gegenwart vertraut iſt

Wir haben eine große Anzahl theologiſcher Werke,
eren Umfang und T 6 ein weites Feld 473  für unſere
Studien bietet, aber ich weifle, ob r ein kraftvolles
Compendium der Moral⸗Theologie beſitzen, das f.  Ir
alle Schulen anwendbar wäre. Wenn ein Gönner der
Wiſſenſchaften ſich nur immer mit der Aufſtellung eines
Programmes für ein olches befaſſen wollte, ſo würde  *
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P8 ſich ISsbald fügen, daß irgend ein erleuchtetes Genie,
welches in allen Zweigen des Wiſſens hinlänglich bewan—
dert und V der Analyſis und Metaphyſik gewandt iſt, ſich
dem erke unterziehen würde, ein Compendium der Moral

Gebrauche 2*  für katholiſche Schulen herauszugeben.
In inem olchen Werke müßten die Beweiſe mehr von
der göttlichen als menſchlichen Antorität hergenom—
men ſein, ein oberſtes Prinzip aufgeſtellt, auf der
an der ewigen Freiheit begründet und von dieſem
alle andern Sätze abgeleitet werden. Ein Buch wie
dieſes würde  1 .. viele andere dienen, die evangeliſche
Ora mit der philoſophiſchen vereinigen, den Ver—
ſtändigen behaglich und den Schülern leichter aßlich
ſein. Wenn eS von der berſten Congregation die
chöne Bemerkung erhielte: nil censura digmom;, ſo
könnte V in allen Schulen angewendet und ein Hand⸗
buch für alle eriter werden, ohne daß jedoch
die Bemerkungen der Profeſſoren u  ber den Inhalt de
Werkes ausſchließen wollte Auf dieſe Weiſe erzielte man
die möglichſte Einheit des Unterrichtes, eines Unterrichtes,
der eben ſo nothwendig für das Heil der Seelen, als
für den Ruhm der Religion iſt Aber dieſen Zweck
zu erreichen, iſt e8 nothwendig, daß Männer don Gewicht
die Lehrkanzeln der Seminarien beſteigen, we eine
ſeientifiſche Theologie begründen und den heilſamen Un⸗
erricht u  *  ber den verderblichen den Sieg gewinnen laſſen
Das iſt In unſeren Zeiten das Eine, was der Kirche
am meiſten noth thut, mn einer Zeit, wo der Geiſt
des Menſchen nach Ungebundenheit re un jenen
Gehorſam der höheren Autorität der Ir nicht
mehr leiſten will, welchen der Herr Uunter Blitz
nd Donner eingeſchärft hat; in einer Zeit, wo
die Potentaten der Tde den raſch dahin rollenden
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Wagen der Nationen kaum mehr leiten können Es
wäre empörend, venn ⅝man M ſolchen Tagen auch noch
von der Kanzel enner geiſtlichen Lehranſtalt Sätze pre⸗
digen hören müßte, welche das Anſehen der 1＋ Her  2  —

en d die Bande der geſellſchaftlichen rdnung mehr
un mehr aufzulöſen drohen; e8 ware ehr ſchmerzlich,
Alumnen zu ſehen, welche ein die Völker erziehen
ollten und ſich ſelbſt der Verdorbenheit der Zeit
hinreißen ließen, die die Staaten mi gänzlicher uf⸗
öſung edroht Wie ſchmerzli wenn dieſer Krebs den
Klerus ergriffe, während die tiefdenkendſten Publieiſten
un Literaten unſeres Jahrhundertes — emn Schlegel enn

Haller, en Bonald, ein de Maiſtre, ge  re durch
die Folgen ſolcher Grundſätze und betrübt Uber den
Uſtan der Volker, das Anſehen der Religion wieder—
herzuſtellen ſuchten Iind die Völker auf den Grundſtein zu⸗
rückzuverſetzen, der als die Baſis —  — ganzen geſellſchaft
lichen Gebändes nich erſchüttert werden darf Sollte
ſo erwas u Schooße der katholiſchen IIX vor ſich
gehen vährend elbſt die weiſeſten Männer Mter den
Proteſtanten gezwungen ſind 30 bekennen, daß ohne
ſolche Autorität Alles ener gänzlichen Auflöſung ent⸗—
gegen gehen muß? „  4e Macht zu binden un zu
löſen, gegeben bdon Chriſto, ſagt Düöderlein begrei
das Recht Iu ſich nach Gefallen und mit göttlicher
Autorität alle Geſetze zu geben welche der Kirche als
nützlich erkannt werden.“ Nach den Worten, die
man be Matthäns 16 liest ſchreibt Wegſcheider

4 das mM der77  etru hat die Macht empfangen
Chriſtenheit zu erlauben oder zu verbieten vas er

fUr ſie zweckmäßig erkennen würde.“ Die theologi—
ustitut theolog Christ 724
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Liberalen ſtreben den nämlichen we an, wie
die politiſchen und doch gibt e8 von den Erſteren nicht
wenige, welche die Letzteren fürchten und ſich gegen
ſie bewaffnen.

Nach allen dieſen Mitteln moraliſchen und
geiſtlichen Erziehung erübrigt noch ein anveres, welches
gleichſam das Corollarium r übrigen iſt

Das hor ſoll ſich nicht Allen Eintritte
öffnen, aber allen Jenen Hinausgehen, welche wenig
offnung geben, daß ſie Priefter werden. Hierin
bedarf e8 ſagt Liguori (Reglem. Ur das Semi—
narium) einer nicht kleinen Strenge und außer
Acht aſſen, iſt tein Akt der V  iebe, ſondern läuft
ihr geradezu entgegen und die L, die mnan einem
Zöglinge angedeihen läßt, bringt dem 0 Seminar
Schaden, denn wenn die Guten gewahr werden, daß
.—. mit den Schlechten die gleiche Behandlung genießen,
0 wird ihr Eifer bald erkalten und man wird eine geiſt—
liche n  0 für nichts and

＋

res anſehen, als eine gewöhn—
iche Schule weltlicher Wiſſenſchaften. Dieſem lebel le
ſich immer noch bei Zeiten vorbeugen Ur Ausſchließung
er jener, welche nicht mit den erforderlichen Anlagen
verſehen ſind Das heilige Coneil 3u Trient ſagt:
„Sciant Episcopi debere 20 308 Sacros Ordines aSsumel

dignos dumtaxat El quorum Probata vita seneetus sit,“
nach den Worten der heil Schrift: „Aetas seneetulis
Vita Imwaeculata.“ (Sprüche der Weiſen * 9. Fran  5

Sales *

fuͤr

chtete hierin ſehr und benahm ſich mit
der größten Vorſicht Wer könnte da loch nachſichtig
ſein, wo ein ausgezeichneter Heiliger ſo fürchtete?

Man hört deshalb ehr oft ſagen „Wenige Prie-
ſter, aber gute!“ gerade ſo, als ob man ſagen wollte:
„Lieber weniger Soldaten, aber reue nd tapfere, als tele
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Verräther oder Feiglinge.“ In einer Zeit, wie die inſere
iſt, Wwo die weltlichen Regenten ihre Streitkräfte
mehren, iſt 8 gewiß indiskret zu fordern, daß —  ——
Kirche, die auch ein ‘ Jeſu Uunte den Men⸗
chen iſt, die ihrigen vermindern ſoll, eren ſie doch
jetzt ſo ſehr bedarf, die Feinde des Chriſten⸗
thums niederzukämpfen. Die Ir iſt ein Feld
ein Weinberg, In dem alle Arbeiter 22— das
Gemeinſame zu arbeiten aben; ein Weinberg, deſ⸗
ſen Fruchtertrag ich nach dem Verhältniß der Be⸗
arbeitung richtet und gut wäre es in der That, wenn

außer den Pfarrern und ihren Hilfsprieſtern noch
andere muſterhafte Prieſter hätte, die Lehrkanzeln je⸗
ner Schulen ðu beſetzen, welche derzeit dvon elt
lichen eingenommen werden. Die arime alſo We⸗
nige Prieſter zu aben, kann nur jenen genehm ſein,
we der Dienſtedie Verſchiedenhei der IX
weder erkennen noch zu würdigen wiſſen und wie oft
ſind unter wenigen Prieſtern nicht immer die Beſten!

—

Von den Mitteln z u L rhaltung der
Kiner guten eiſtlichen Er⸗0 ziehung

Oft geſchie es, daß nach einigen glücklich zu⸗
rückgelegten Kurſen Seminariſten anfangen, den wahren
Geiſt und Beruf zu verlieren, indem ſie ſich im Geräuſche
der Welt zu ſehr gefallen. will hierüber
einige Betrachtungen anſtellen.

Die erſte Urſache avbon mag die ſein, daß die
jungen Prieſter ſich zu ſehr der Weichlichkeit über⸗
en ＋ die überall üble Folgen herbeiführt, ant



731Ueber religiöſe Erziehung.

meiſten aber bei Zoͤglingen des Prieſterthums. So
ereignet ſich häufig der Fall, daß ſie die —.—
drücke aus em weltlichen Leben in ihrem neuen
Berufe nicht  ** los werden können. In dieſen gefähr⸗
lichen Jahren ſoll ſie deshalb durchgehends an

haltend zu beſchäftigen ſuchen. Findet ihr Jugendfeuer
ſie im Müſſiggange,

E4⁴4 dann ſind .  2— verloren. Je
mehr man bei einem gewoͤhnlichen ange län deſto

auf dem Wegegrößer iſt die Gefahr zu fallen;
Gottes ereignet ſich gerade das Gegentheil. Auf
dieſem Gange ſd man man hält
oder zu langſam fortgeht Je mehr man ſich beeilt
und je mehr nan läuft, weniger befindet man
ich in der Gefahr zu fallen, denn eben die lebe,
die uns zum aufen bringt, iſt auch die rd und
die I der

Ein andere Mittel, um den ei des Prieſter⸗
thums zuů erhalten Ind zu beleben, ſind die Vereine gu
Prieſter. Wir wünſchten, daß leſe Verſammlungen häufig
nd fortdauernd auch in den Sommermonaten, ſowie an
den Winterabenden, gehalten würden. Nicht aus wang,
ſondern m eiliger und edler Geſinnung ſollen ſie ſich
vereinigen, enn hier herrſcht kein Zwang, ſondern eine
freie ungehinderte Mittheilung. Wir wollen Hoffen,
daß derlei löbliche Anſtalten ſich ſtets aufrecht erhalten
werden, wir auch ſeufzen, daß ſie in eine 0
gefallen ſind, wo die Religion ihres ganzen Glanzes don

Heiligkeit und Erhabenheit bedarf, ſich das
Jahrhundert behaupten. Seelſorger, Prieſter von

jedem Grade, erwecket die Geſinnungen, die ihr imn
Uuren Stande 0  en ſollet, höret die Ermahnungen
éeurer Biſchöfe, die nie ermüden, euch die Vorſchriften
eines eiligen ebenswandels 3.9ih halten!
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Es iſt keine Beeinträchtigung eured Charakters N

ihr euch höheren Geboten gehorſam erweiſe Man
allen möglichen Vereinen der Zeit bei und man

findet e8 mühſam, einige Stunden m Monate oder Iu
der Woch Brüdern zuſammenzukommen zu geiſt
lichen Berathungen? So viele geheimnißvolle Geſell—
chaften ſo viele Zuſammenrottungen der Religion
den Krieg anzukündigen gibt 8 und wüßten nicht
einmal men Verein zu Hilden die Religion zu ver

theidigen Ja, zu wahr iſt e8 7 die inder der
Welt ſind klüger als die Kinder des Lichtes

Ein f. Verein unter dem te „die Union
des hl Paulus“ wurde In Rom gegründe beſtehend
aus den vorzüglichſten Prieſtern, mi der Aufgabe,
den Klerus zu hilden Ind ihn zu geiſtlichen Studien zu
entflammen Verſchiedene Conferenzen bezügli NO·

raliſcher Punkte werden durch ihn abgehalten einige Cen⸗—
oren erwählt die Aufgaben der Coneurrenten 5  I prü⸗
fen Papſt Pius VII hat In ſeinem Breve XGd Perpetuam
TPEI Iee von Februar 1821 das Reglement des
Vereines approbirt jährliche Penſion von 3000 Sedi
demſelben ausgeſetzt ind noch andere Dispoſitionen heige
fügt velche dieſe Anſtalt zu heben I Stande varen, die
der Hauptſtadt der chriſtlichen Welt Ehre macht vill
nicht ſagen, die gleiche Pracht aber die gleiche Verbrüde—
rung ſtattfinden n er anderen Stadt die an  2  —

en Prieſter der Diözeſe könnten ſich zahl⸗
reich einfinden. Vereine olcher lrt zürften den
Geiſt erheben und zur Frömmigkeit und zum geiſtlichen
Studium anfeuern.

Das theologi Studium nd die IX
nichWiſſenſchaft können un Flor kommen,;, wenn

nicht die Biſchöfe beſonderen Eifer haben, vor
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züglich talentirte Jünglinge auszuwählen und Sti
pendien zu ermitteln, welche ſie V den Stand etzen, ſich
erfolgreich ſchwierigeren Studien zu widmen. So lange
die 9  1 Vorſehung der Kirche ihr Vermögen
erhält und 8 gegen. die ngriffe eines irreligiöſen
allem Heiligen abholden Jahrhundertes ſchützt, 0 lange
die Religion der Fürſten e8 verwahren kann Vor den
Plänen der Uſurpation, eben 0 lange hat das Epis⸗
copat emne kräftige Stütze, die geiſtlichen Studien
und die Frömmigkeit zu eleben Die orgfalt jener
Prälaten welche einige Ruheplätze für jene Prieſter ſtif

—
ten, die die eſten Fähigkeiten zu den hohen Stu  —
dien zeigen iſt uur öblich Nur auf dieſe Weiſe wird
die Ir ſich bald mit gelehrten Männern bereichert ſehen,
die ohnehin nach erfolgter Aufhebung der geiſtlichen Or⸗
den zu dünn geſäet ſind die eiligen Studien bn⸗

ſich wieder zu jener Höhe erheben, auf der ſie ſich mit
den profanen zu meſſen in den Stand geſetzt ſehen
Wenn tiefer eingehende Studien, ſowie eine ausgedehntere
Literatur, ein Bedürfniß, ſowie eine Pflicht des Prieſter-
hums h unſeren Zeiten iſt, kann auch ein theologi—
ſches Journal beitragen, den Geſchmack zu veredeln,
den Wetteifer zu ermuntern und den Zoͤglingen. der
geiſtlichen Anſtalten vie nützlichſten Winke 5  ù geben.
Ueberhaupt leben wir zu zerſtreut un wiſſen M
einer Provinz nicht, V in den übrigen Provinzen
geſchieht, noch viel weniger das,  was bei andern
Nationen für den Fortſchritt der iheologiſchen Stu⸗

Dieſe Abſonderung hindert 6dien ethan wird.
beſonders dieſen Fortſchritt. Daher kommt e auch,
daß die großen Anſtrengungen eines großen Theiles
Italien, Frankreich, England und Deutſchland für un
verloren gegangen ſind. Außer jenen großen theologi—
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chen Werken, die nicht nmmer allen zur Kenntniß kommen,
gibt * ferner noch Menge Bücher die nun Schnelle
erſcheinen und ſich leder verdrängen, die ehr lehr⸗
reiche Betrachtungen enthaͤlten nd doch .  Ir die
Geiſtlichkeit verloren ſind eil der groͤßte ei der⸗
ſelben die Eittel entbehrt ſie kennen zu lernen
und zu erhalten. Dieſer Verluſt waäre aber zu er⸗

ſetzen, nUur einige anner von dem Centralpunkte
der Literatur aus die U auf ſich nehmen würden,
die zerſtreuten Materien ſammeln, um ſie In
enem Journale unter en Klerus Umlauf u
en Wenn dies glei kein Originalwerk wäre, ſo
würde doch eine ſchlichte Sammlung der intereſſante⸗
ſten Artikel aus fremden Journalen, zweckdienlich ſein
Ein ſcharfſinniger Compilator würde eine ſchöne Wahl
treffen Ind auch etwas aus igenem bei⸗
mengte, önnte wenigſtens hinſichtlich Italiens ein

lebendiges Gemälde fſt

En von den Fortſchritten der
kirchlichen Literatur das den Geiſt anziehen und emt
bedeutende Entwickelung der Studien herbeiführen vürde.

Unter die beſten Verfügungen, die Früchte
geiſtlichen Erziehung zu erhalten, muß ich zu wiederͤ—
holten Malen eine fortwährende Dauer der hei⸗
ligen Andachtsübungen zählen Die Heiligkeit des
Dienſtes ſoll Ur die Heiligkeit der iener aufrecht
erhalten werden teſe aber bedarf emnerk oftmaligen
Kräftigung durch die Kraf der geiſtlichen Einſamkeit
Wenigſtens ſind nach der der Päpſte Inno⸗
cenz XII und Benediet XIV die Pfarrer verpflichtet,
dieſes Mittel zur Heiligung Anwendung zu ringen.
i das ereits Geſagte nicht wiederholen und ſo

gut ＋. wäre, jeder Diözeſe ein eigenes Haus fur
fromme Andachtsübungen zu aben, L kann
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ſie och jeder in der Abgeſchiedenheit und zwar
in ſeinem Hauſe in der Pfingſtoktave oder zu einer
anderen Zeit mit Hilfe eines und mit
dem gehoͤrigen Fleiße halten, wie Pfarrer ind Prieſter
bereits mit gutem Erfolge gethan 0  en Mehrere
onnten ſich zu frommer Lektüre und Betrachtung ver⸗

einigen Unter Leitung irgend eines Predigers, alle
Prieſter einer Pfarre, oder alle Pfarren eines Vika⸗
riates, indem ſie ſich auf einem Central-Oratorium
verſammeln, oder im Hauſe eines Pfarrers, wie chon
öfters zu großer Erbauung des Volkes geſchehen iſt
Auch die Subordination, wo ſie aufrecht erhalten wird,

eine Erziehung und deniſt ganz geeignet,
Diewahren eif des Prieſterthums zu erhalten.

Subordination erhält die Disciplin und macht aus
dem Klerus eine Art Heer, das den Feinden der Re⸗
ligion Ur  ar iſt In den Erſchütterungen der ver⸗
gangenen Zeiten und bei der Unabhängigkeitsſucht der
Gegenwart wurde die Subordination und
unter en aſſen der Geſellſchaft umgeſtürzt. Auch
beim Klerus wäre * nothwendig, ſie auf ren frühe⸗
ren anz zurückzuführen. Es handelt ſich hier ni
um neule Vorſchriften, ſondern darum, die be⸗
ſtehenden, die ſo viele Jahrhunderte reſpektirt hatten,
wvieder zu erneuern.

Vielleicht ich m unpraktiſche Betrachtun⸗
gen ein laube aber, daß eine vollkommene Wieder—
herſtellung der Hierarchie des Klerus beitragen
vürde,  45 die Ir  1 Diseiplin wieder In Schwung zu
bringen. Wenn die arrer eine Eintheilnng hätten,
die ſie von den gewöhnlichen Prieſtern unterſcheidet,
wenn die Pfarrer Ur ihren ite als Pfarrer
behielten, ohne ſich Erzprieſter oder wie immer nennen
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zu aſſen, während ſie doch nur kleine Pfarren haben,
vürde eine Vertheilung von Amisgeſchäften,
Titeln und ang die Subordination erhöhen und die
Dechante ein größeres Anſehen in eitung des ihrem
Dekanate unterſtehenden Klerus erlangen und wirkſam
die Biſchöfe unterſtützen können. Man darf nicht be⸗
ſorgen, daß ein Vater im Umgange mit ſeinen
Söhnen ſich etwas vergebe un dies nl ſo weniger,
in 14 größerem uſehen er ſte Seine Zurechtwei—
ſungen und ſeine väterlichen Ermahnungen haben eine
bewundernswerthe Kraft, man bemerkt, daß ſeine
Hände nur Ur die chriſtliche Liebe gebunden ſind
Wé  *  Ir bekennen frei, daß auch von en Aergerniſſe
gegeben worden ſind un rufen mit dem Propheten:
„Fange bei meinem Geſalbten.“ Um aber dieſes

verhüten genügt es, die beſten Biſchöfe auszu⸗
wählen ind ihren Stuhl in einen beſonderen Glanz
zu hüllen.

Eine U des biſchöflichen Anſehens und ein
Mittel, daſſelbe liebevoll auszuüben, die Bedürfniſſe
der Diözeſe kennen zu lernen un Mißbräuche abzu⸗
ſtellen, ſowie die Diseiplin des Klerus zu beleben,
bleiben die Diözeſan⸗Synoden. Die biſchöfliche Macht
erlangt, wenn ſie ſich mit der Erfahrung un der Wiſ⸗
aTF ihrer Untergebenen umgibt, eine immer größere
Wirkſamkeit, beſonders wenn den Diözeſan-Synoden
die Provinzial-Concilien ſich anreihen, mn denen die
Biſchöfe ſich im Geiſte des Herrn Uumarmen, berathen
Und ermahnen, Aun das Heil der ihnen anvertrauten
Kirche 5  N fördern. Die katholiſche Religion hat un
ihren Provinzial-Coneilien Tribunale aufgerichtet
die Einheit der Verwaltung und der Diseiplin erhalten,
den Mißbräuchen bis an die Quelle nachſpüren und die
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nöthigen Reformen ſeſtſetzen „Die beſte eiſe, te
Mittel zuſammenzuſtellen, deren ſich die Ir bedienen
kann, die Reinheit der Sitten wieder aufleben
machen, ſagt die Verſammlung des franzöſiſchen Kle
rus Jahre 1670, iſt die Feier der Provinzial⸗
Coneilien Ur dieſe heiligen Verſammlungen ühte
der Glaube der Kirche, die Ordnung un Diseiplin
und triumphirten u  ber die Ausſchweifung ind Unge⸗
undenheit enmem Worte, leſe von Gott geleitete

Ueberwachung Unterdrückte die öſen Sitten IM Klerus
und I Volke Wenn auch leſe Vereinigung der V  dter  2
den Gläubigen nichts nderes öte., als enn ſchönes
religiöſes Schauſpiel geiſtlicher Eintracht, 0 erbaut ſie

—
on In dieſer Beziehung das Volk und entzündet
geuen Iſer für die Vertheidigung des Glaubens und
für das Hei der Gemeinde Jeſu Chriſti 2 Heilige
Vor  riften ordnen dieſe Verſammlungen an. Sie ha⸗
ben ſich auch dur viele Jahrhunderte erhalten, nach
dem Coneilium 3u Trient mächtig zur Regeneration
des Klerus beigetragen un den anz der Ir Ver-
mehrt. Die Behauptung, daß dieſe kirchliche Einrich—
tung, früheren Zeiten dem Chriſtenthume ſo
viel Vortheile gebracht hat, dies Iu Tagen
bewerkſtelligen nicht Mi Stande wäre, iſt Ein unſchwer
zu widerlegendes Vorurtheil.

In erbauliches eiſpie des eſagten gewährt
das ungariſche National⸗Coneil, welches ́Am Sep⸗
tember — 822 Iu der Salvatorskirche —  reßburg er

wurde
öffnet Uund NII 16 Oktober deſſelben Jahres geſchloſſen

Die hochwürdigſte Verſammlung 3og dte wich
tigſten kirchlichen Gegenſtände In den reit ihrer Be⸗
rathung die Pflichten der Biſchöfe, die Diseiplin des
Klerus die Erziehung Iu den Seminarien die Mit  1  Cl

47
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Porhandekten Mißſtänden Abhilfe zu bringen,
wurde mit der größten Weisheit verhandelt und der
beſte Geiſt herrſchte Anfange bis zum n in
der Verſammlung. Der Primas⸗Erzbiſchof von ran
drückte als Vorſitzender in ſeiner Eröffnungsrede dem
Kaiſer ſeinen ank aus, daß er der Abhaltung des
Coneiliums ſeine Genehmig ung ertheilt habe ind zwei⸗
felt in ſeiner Schlußrede nicht, daß der glückliche Fort
gang deſſelben em Schutze der heiligen Jungfrau,
der großen Patronin des Ungarlandes, zu verdanken ſei

Die Subordination, welche die Diseiplin er
ſtellt, das Anſehen der Ir befeſtigt ind ihren
Ruhm begründet, beginnt bei den Prieſtern Iu

Bezug auf ihre 4—  arrer, ſetzt ſich bei den Pfarrern
gegen ihre Dechante ſort und bei dieſen gegen ihre
Biſchöfe und endet in der allgemeinen Unterwürfigkeit
inter dem Stellvertreter Chriſti auf Erden, dem römi—
u Papſte In hieſem Oberhaupte concentrirt ſich
die Lebenskraft des Klerus Und von dem Papſte
ſtrömt der Geift Über die ganze IY aus. In ſeiner
Stimme ehren wir die Stimme desjenigen, der ihm
aufgetragen hat, ſeine Brüder zu ſtärken und mn⸗
ſofern wir uns feſt Im ſeinen Thron ſchaaren, verde
wir theilhaftig des apoſtoliſchen Glaubens

Man einen guten kirchlichgeſinnten Klerus,
der Im Bewußtſein ſeiner Stellung handelt, ſeine Pflich⸗
ten redlich erfüllt, der mit em ei die Jugend
unterrichtet, mit Eifer das Wort Gottes predigt, die
öffentlichen Andachtsübungen nicht vernachläſſigt, die Aus
ſpendung der Sakramente in gehöriger eiſe vornimmt
und wir werden bald dgs olk religit und ſittlich
ehen Nehmen wir n8 die Mühe, die heutigen Zu  2
ſtände genauer zu unterſuchen, ſo werden wir bald die
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Superiorität der katholiſchen Länder vor den proteſtan⸗
iſchen und der nancher katholiſchen Provinzen vor 7

enen der Klerus gering an Zahl ud weltlicher
geſinnt iſt,‚ anerkennen müſſen

Irrthum derienigen, welche den Unterricht
ſür Alles, die Erziehung für Nichts a  en.
Ur ann i ſt Anſtalt gut, Wwenn nit
zweckmäßigem Unterrich  e eane entſprechende

Erziehung vereinigt i ſt
Eine vollkommene Anſtalt Uur die Jugend muß

weſentlich auf zwei Elementen berühen, die man nie
von einander rennen ſoll, der eigentlichen Erziehung.
und dem Unterrichte. In der des Verfalles
trat die Erziehung M den Hintergrund, während der
Unterricht ſich vordrängte. Ein zu philophiſches Jahr-—
hundert glaubte die Möglichkeit Trennung zwi  ·  —
chen beiden Elementen aufgefunden zu aben ind
indem es en Ruhm und ſeine Vorzüge [uUr
den Unterricht einſetzte, vernachläſſigte * die eigentliche
Erziehung ſteme, neue Erfindungen und die Na
turwiſſenſchaften bildeten endlich den ganzen Gegenſtand
des Unterrichtes. Der Intelligenz wandte ſich die höchfte
orgfalt zu und das erz lieden Leidenſchaften
aube. Alles galt die Wiſſenſchaft, eligion un
Dra verſchwanden als 8u Unbedeutende Punkte auf

Dieder Warte der philoſophiſchen Anſtalten.
Moral pvurde uur als Zugabe abſtrakter Grund—
ſätze, welche keine Baſis hatten, betrachtet und unt

nich von der Dra des Evangeliums reden zu dur⸗
Diefen, er  0 die Moral der alten Weiſen.

47 *
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eligion verlor das Anrecht, alle Wiſſenſchaften mit
ihrem eigenthümlichen el zu durchdringen und man
glaubte 0 die öffentlichen Uſtalten emporzuheben ſie
von den Vorurtheilen ind dem Aberglauben unſerer
Väter zu befreien und ſie Vollendung zuzuführen
die aufgeklärten Jahrhunderte eigen iſt Allein
man bereitete hiermit Un ihren Sturz vor Man
wollte enne nationelle Erziehung gründen verlor ber
den Begriff und vergaß den Namen der Erziehung und
redete nur mehr mnem öffentlichen Unterrichte Man
glaubte, daß für den Menſchen, II die Familie, für
die Geſellſchaft Alles gewonnen ſei, venn man die
Jugend HI den Sprachen, MN der Arithmetik, NI den —

Nu⸗
ſten und Naturwiffenſchaften unterrichte. Man 1
von Licht, ohne 3u wiſſen, wo das wahre Licht zu
finden ſet, nur von den echten der Völker
nd nicht ihren Pflichten, man prägte nur Unab
abhängigkeitsſyſteme, aber feine Religion, ein, Phi
lanthropie Ind die Grundſätze des Geſellſchaftsvertrages
aber keine Moral an öffnete der Philoſophie Wege,

getrennt von denen der eligion; Alles,
das Evidenteſte wurde ſchwierigen Unterſuchungen unter
worfen, die nicht ſelten der menſchlichen Faſſungskraft
unzugänglich varen und dienten, denUeber
muth der Jugend zu vermehren und ſie Unglau⸗
ben oder Skepticismus duverführen.

Soll jedoch die Erziehung gedeihen, ſo muß ſie mehr
emne religiöſe als wiſſenſchaftliche Richtung aben, denn die
Erkenntniß iſt noch nicht die Tugend ind der Unterricht,

auch auf geſunden Prineipien ruht, bildet noch
das Herz nicht, ordnet noch nicht die Affekte und be⸗
feſtigt noch nicht Gewohnheiten und das ſoll
doch hauptſächlich das eſu

0 der Erziehung ſein.
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Die dringendſte Sorge für den ſchen bleibt die
für ſeine eele Ind e8 liegt mehr daran den Willen
zu leiten, als die Kenntniſſe zu erweitern. Das vor-

züglichſte Studium iſt das der Tugend. Nicht alle
Menſchen ſollen gelehrt ſein, aber alle rechtſchaffen
leben ott hat die Lehrer der Jugend aʒu berufen,
mehr 9 Chriſten, als Philoſophen und Literaten, zu
machen Die2 Erziehung iſt ausſchließlich
Zweck, Uebrige iſt blos Dre Dinge
hat die Alusbildung der Jugend ſtets Hor Augen zU
haben den Körper, das Herz und den Geiſt; das
Herz war Immer der edelſte Theil, die weſentlichſte
Aufgabe ener weiſen Erziehung. Was macht die
mit einer körperlich gewandten und geſunden Jugend,
eren Herz verdorben iſt Wenn auch em Satze, daß
em laſterhaftes Herz nicht E die Wiſſenſchaft zu
erfaſſen M Stande ſei, weniger Wahrheit zu Grunde
läge, vas nützt auch enn Talent, Iu er Wiſſenſchaft
gebildet, das Gemüth ſchlecht iſt? Gewiß, ich
achte das Wiſſen hoch, ich möchte * era nu Blüthe
ſehen, denn * gibt nichts Traurigeres, als das Ich
zu ſcheuen Uund die Unwiſſenheit zu verehren, aber
ſage, die Wiſſenſchaft, we ſich nicht der Tugend
beigeſellt und auf eligion gegründet iſt, eibt E
eitel un gefahrbringend.

Sie ift fürs Erſte eitel denn ſie genür ni
der Beſtimmung des Menſchen, von em ott —0
daß er weiſer ſei Mn ſeinem Betragen, als Iu einem
Verſtande CS iſt immerhin beſſer, religiös und 84⸗

zugleich zu ein, ber möchte behaupten, *
ſei beſſer gelehrt als tugendhaft und chriſtlich zu *  *  .
Die echte Vollkommenheit die wahre Glückſeligkeit des

nſchen, hängt der ugen und Religion ab und
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wenig vbvon der Wiſſenſchaft. Gott, der ganz ge⸗

wiß unſer Heil will, hat noch von Niemanden den
ErKopf, wohl aber von Allen das Herz, verlangt.

wollte nie, daß die Menſchen die Anza der Sterne
kennen, oder die Bahnen der Planeten, oder wiſſen
ſollten, woher die Farben des Regenbogens entſtehen,
wie die Winde ziehen vas das Meer in der Ebbe
un bewegt, aber das vollte EI, daß ſie die
Lehren der Religion, die Grundſätze der Tugend
kennen und daß ſie nach den eſetzen der bra und
des evangeliſchen QAuben en Vor btt gilt jenes
menſchliche Wiſſen nichts, von dem man n der Welt
ſo viel Rühmens ma vo aber ein rechtſchaffenes
eben, eine 1 Einfachheit, Demuth, Liebe des
Nächſten und andere Tugenden, mit deren Ausübung
man das ewige eben erlangt. 77  8 die Un⸗
wiſſenden auf,“ ſagt der heil Auguſtin, „und reißen,
indem T.— rechtſchaffen leben, das Himmelreich ſich,
während

⁴ ſich die Gelehrten im 0 wälzen und in
thren Unlanterkeiten verharren, ur die ſie In die
Hökle ſtürzen.“ Und Jeſus riſtu ſelbſt preiſet im
Evangelio 8 den himmliſchen Vater, „daß eS ihm wohl—
gefällig ſei, eine Gnaden auszutheilen die Armen
m Geiſte und Kinder, während ſie verweigert
der Welt,“ die aufgebläht von ihrem eitlen Wiſſen
Uund beherrſcht dvon einer Ueberſchätzung ihrer elbſt den
Eingebungen der Gnade Gottes einen Qaum ſetzt,
einer Gnade, die nuur den Demüthigen zu eil wird,
die Stolzen aber 1e Warum daher eine 0 große
Wichtigkeit auf. ein Wiſſen etzen, das oft 1617 ein
Hinderniß des Heiles iſt

Matth. 11, 25
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Ja, alles Wiſſen, das nicht begleitet iſt von

Frömmigkeit ind Glaube, iſt nicht  V. eitel, ſondern
auch gefährlich. Philoſophie ohne Religion war immer

Unglück ſur die Völker Beſonders Iu unſerer Zeit
hat lan Gelegenheit gehabt die Gefahren ener blos
irdiſchen Wiſſenſchaft und dte traurigen Folgen des
Unterrichtes u einer Trennung der Erziehung

auch die ede des Geuferswahrzunehmen.
(Rouſſeau) gegen die ifjen ſeiner Zeit paradox
ſcheinen, jetzt fönnen wir ſie Wahrheit nennen,
und die Erfahrung eines Jahrhunderts hat bereits die
Frage entſchieden, ob die Wiſſenſchaften der Menſch⸗—
heit mehr genützt oder ſchade haben.

Die Umſtürzung eRr großen Ideen,; die Ver⸗—
die allgemeinedunklung jede geſunden Prinzipes,

Pflichtvergeſſenheit, die Widerſetzlichkeit gegen jede Auto⸗
die Uneinigkeiten, blutigen Auftritte und Nieder—

lagen, von denen die Welt either Zeuge und
endlich die fortwährende Erſchütterung der bür  *

ichen Geſellſchaft ſind die ſchrecklichen .

ſungen

57 dieſes
Problems Man tr ſagen, das iſt Mißbrauch der
Wiſſenſchaft Aber gerade dieſer Mißbrauch zählt be der
beſtehenden allgemeinen Verwirrung nunl I viele n

an⸗
ger Ur

＋ bietet ſich 3u leicht dar Menſchen die ihr Wiſſen
aufbläht werden ungläubig [Uur jede Ui blos menſch
iche Wiſſenſchaft und kennen keine andern Wahrheiten,
als die der materiellen Philoſophi Eine übermüthige
Jugend wird thöricht elſe zu werden —0 Als
vorſchnelle Bewunderin philoſophiſcher Theorien und

fremdartigen Literatur verſteigt ſie ſich die

ede auf den Tod des Ruffini
1 9 Corinther
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ſchwindelnden en einer wahnſinnigen Ideologie und
beweist die Wahrheit des apoſtoliſchen Wortes,
„daß wenn Jemand etwa zu wiſſen ſich dünkt, er

noch nicht erkenne, auf welche eiſe Er wiſſen ſoll.“ —7
„Nichts,“ ſagt ＋

der heil Chryſoſtomus, „beunruhigt
un mehr, als men  liches iſſen, das ſeine Sprache
von der Erde nimmt und von dem Himmel keine Er
leuchtung will. 5 Die irdiſchen Vernunftſchlüſſe ſind
wie Cine Pfütze und wir bedürfen doch einer reinen
Quelle vonk Himmel, damit der Unflath am Grunde
bleibe; was aber n Uurem E rein und lauter iſt,
nimmt ſeinen ug M zur Weisheit Go  1

Eine derartige ildung kann aber nur das Werk
einer religiöſen und moraliſchen Erziehung ſein Sie
lenkt unſere Leidenſchaften, rottet die Finſterniſſe des
Unglaubens aus, reinigt unſre Herzen und hebt ſie
Uber den fluchwürdigen Materialismus empor, damit
ſie Iu die erhabenſten Wahrheiten einzudringen IM
Stande ſeien. Auf dieſe Weiſe wird der Boden vor
bereitet, daß der Same des Unterrichtes nicht zwiſchen
ornen 90  e, ſondern auf gutes Erdreich und Früchte
des ewigen Lehens bringe. Die Erziehung führt die
Studien und die Philoſophie zu ihrem erhabenen tele
welches  * darin beſteht, daß ſich der Menf durch ſie
zur Erkenntniß Gottes uind zur Ausübung aller ſeiner
Pflichten erhebe, ſie veredelt unſere geiſtige Thätigkeit ver  —
vollkommnet die Disciplin und macht aus den Wiſſen—
9  el die wahre Weisheit. Die Erziehung verdien
alſo mehr Aufmerkſamkeit ind Mühe, als der
Unterricht, denn dieſer ird ohne jener nie zur Wrheer

420 Corinther 8, 2.  2
1H0 omi 24 ber ohannes.
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Weisheit führen. Je verworrener die Prinzipien des
gegenwärtigen Unterrichtes ſind, deſto ſtärker muß die
religiöſe Erziehung hervorgehoben verden Wenn
dem Volke ſo viele Syſteme bietet und In ſeine Hände
ſo viele Bücher ind Schriften ſpielt, die zun jener
Halbgelehrſamkeit führen, welche noch gefährlicher als
die Unwiſſenheit iſt, bewaffnet e8 nur mit einem
Schwerte, das eS ſehr ‘l gegen ſich oder
gegen die bürgerliche Geſellſchaft mißbraucht,
nicht die eligion läuternd und leitend in das Mittel
1 Man wünſcht ſich Glück, die un des Leſens
unter alle Klaff der Geſell verbreitet, alle Ge
ſchichten in ein Compendium gebracht, die Komödien,
Novellen und Romane vervielfältigt und alle Wiſſen⸗—
chaften in eine gefälligere Form gebracht zuů haben;
aber d

ieſe größere Leichtigkeit des Studiums erleichtert
gleichmäßig auch die Ausbreitung verdorbener ungebun⸗—
ener Sitten, venn die eligion ni lebendiger alle
Herzen durchdringt. Der Unterricht werde alſo von
der Erziehung geleitet; elde ſollen ſich wechſelweiſe
unterſtützen und mit ihren Mitteln einen und denſelben
we verfolgen. Nur ſo wird das Lehramt ſeine
Zwecke mit verfolgen.

giteratur.
Fehr, Dr Joſeph, Privatdocent der 2 an

der königlichen Univerſität Tübingen, der Aberglaube
un die katholiſche ur des Mittelalters
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